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Sonnabend den 11. Mai. 


Inland. 


Berlin den 9. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Grerichtsboten 
Vogt zu Lüdenſcheid und Seeland zu Bochum, 
dem Zeugdiener Buchholz und dem Zeughaus⸗ 
Büchſenmacher Köppe zu Köln, ſo wie dem Schul⸗ 
zen Rothe zu Trotha im Saalkreiſe das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Klotz zum Rath bei dem Land- und Stadt⸗ 
gerichte in Stettin; den evangeliſchen Pfarrer, Li⸗ 
centiaten Gaupp in Langenbielau, zum Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath und Mitgliede des Konſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz Schleſten, fo wie zum ordentlichen Profeflor 
der praktiſchen Theologie an der Univerſität in Bres⸗ 
lau; und den Kaufmann Pietro de Filippi in 
Civita Vecchia zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt 
nach Spremberg abgereiſt. 


Wir leben jetzt in einer vollſtändigen Reforma⸗ 
tionsperiode. Die kirchlichen und theologiſchen 
Kämpfe nahen immermehr der wichtigen Entſchei⸗ 
dung, welche die religiöſe Richtung der Zukunft 
beſtimmen foll; in der juriſtiſchen Welt bringt man 
durchgreifende Reformen in Vorſchlag; von den 
Aerzten wird eine öffentliche Darlegung der 
Grundprinzipien ihrer Heilmethode gefordert *), da⸗ 
mit deren Richtigkeit genau geprüft werden könne; 
in der Philoſophie ſind die Junghegelianer bereits 
bis auf die äußerſte Spitze des Weisheitsbaumes ger 
klettert und predigen einen neuen Himmel und eine 

7) Erſt neuerdings iſt in der Berl. Voß. 31g. (Nr. 


76. und 92.) dieſe Auf- und Herausforderung an die 
Aerzte ergangen. 0 8 5 


neue Erde; in der Poeſie und namentlich in der 
dramatiſchen, ſieht man mit jedem Tage einer Ver⸗ 
beſſerung entgegen und ſucht fie fogar durch Tantie⸗ 
men hervorzulocken; der Verkehr iſt durch den 
Dampf völlig aus dem Konzept gebracht oder hat 
vielmehr durch Eiſenbahnen und Dampfſchiffe erſt 
das rechte Rezept erhalten; Schutzzölle und Han⸗ 
delstraktate ſollen die Armen reich, eine gleichmä⸗ 
ßige Vertheilung der Arbeit alle Menſchen, auch 
die Faulen, zu fleißigen Leuten machen; ja ſelbſt 
an dem ehrwürdigen alten Herkommen: durch 
Ziehung des Hutes zu grüßen, rüttelt man! 
Man denke ſich dieſe kühne Anforderung der libera⸗ 
len Welt! Der Untergebene ſollte an ſeinem Vorge⸗ 
fegten vorübergehen dürfen, ohne grüßend mit ſei⸗ 
ner Kopfbedeckung einen vollſtändigen Halbkreis zu 
beſchreiben? der galante Herr ſollte bei einer ſchö— 


nen Dame vorüberſäuſeln, ohne durch eine gut ein⸗ 


ſtudirte Hutſchwenkung ſeine Grazie an den Tag zu 
legen? Nein, das geht nicht, da ginge jeder Res 
ſpekt, da ginge jede Galanterie verloren! — Und 
doch herrſcht beim Militair die größte Subordina⸗ 
tion, ohne daß durch Sutziehen gegrüßt wird, und 
ob bei dem Ofſtzierkorps auch die größte Galanterie 
gefunden werde, darüber mag die Damenwelt ent⸗ 
ſcheiden. — Alſo, zum Beſten aller Hutkrämpen 
und Mützenſchilde, zum Beſten aller rheumatiſchen, 
gichtiſchen, ſchwitzigen und hitzigen Köpfe — keine 
Begrüßung mehr durch Hutabziehen! — 
In Königsberg ift die Sitte des Hutabnehmens 
für lächerlich erklärt worden — ich flimme bei; 
ebendaſelbſt wurde in den dortigen Zeitungen der 
Vorſchlag gemacht: durch Publizirung des Namens 
und Einzahlung eines Beitrages für wohlthätige 
Zwecke ſich der Pflicht des Hutabnehmens zu ent⸗ 
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binden — ich ſtimme nicht bei, da wir in der 
Oeffentlichkeit noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſind 
und auch jede unnöthige Geldausgabe ſcheuen. Wir 
können das Alles ohne Namen- Nennung und 
Geldausgabe abmachen und zwar, wie ich vor⸗ 
ſchlage, auf folgende Weiſe: es tritt eine Geſellſchaft 
ganz im Stillen zuſammen, die ſich verpflichtet, den 
Hut nicht mehr abzunehmen. Als Kennzeichen der 
Theilnahme an dieſer Geſellſchaft wird ein Kenn⸗ 
zeichen, z. B. das Tragen einer etwas größeren 
Kokarde, oder einer kleinen weißen und ſchwarzen 
Schleife an derſelben ꝛc. ꝛc. verabredet; die Begrü⸗ 
ßungsart wird fo wie ſie bei dem Militair üblich 
iſt, durch Bewegung der Hand nach der Kopfbe⸗ 
deckung, welche Grußart man beliebig durch eine 
Verbeugung verſtärken kann, feſtgeſtellt. Dies wird 
dann öffentlich bekannt gemacht, und, ich wette dar⸗ 
auf, in kurzer Zeit iſt wenigſtens die Hälfte der 
männlichen Bevölkerung Mitglieder dieſer Geſell⸗ 
ſchaft und die Reformation, über welche ſchon jahres 
lang vergeblich geſchrieben worden ift, ſchnell und 
leicht durchgeführt. 

Da ich einmal im Vorſchlagen für Abſchaffung 
veralteter Formen bin, ſo könnte man ſich auf glei⸗ 
che Weiſe (vielleicht auch dieſelbe Geſellſchaft) ver⸗ 
einigen, die unnützen, lächerlichen, bombaſtiſchen 
Titulaturen abzuſchaffen. Es dürfte z. B. nur feſt⸗ 
geſtellt werden, daß jedes Mitglied ſich verpflichte, 
auf Adreſſen und im Text des Schreibens allein die 
Charakter⸗ oder Stand- Bezeichnung der Perſon, 
an welche der Brief gerichtet iſt, zu gebrauchen, 
ohne das lächerliche Wohl-, Hochwohl-, Hochge⸗ 
boren ꝛc. ꝛc. hinzuzufügen. Als Zeichen der Mit⸗ 
gliedſchaft an dem fraglichen Vereine wird auf die 
Adreſſe irgend ein merkbares Zeichen, z. B. ein 
Kreuzchen ꝛc. geſetzt. So wird auch hier das läſtige 
Publiziren des Namens, an welchem wahrſcheinlich 
alle derartige Vorſchläge bis jetzt geſcheitert ſind, 
vermieden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, ſo⸗ 
bald die Sitte allgemein wird, auch die Zeichen von 
den Briefen verſchwinden werden. N 

Drittens erfahre ich durch die Kölniſche Zeitung, 
daß ſich in mehreren Städten am Rhein, die Ca⸗ 
find ⸗Verſammlungen dahin verſtändigt haben, den 
Frack, jene abgeſchmackte Erfindung der Franzoſen, 
durch den Rock zu beſeitigen. Das verdient um 
ſo mehr Nachahmung, als hierin bei dem Militair 
ein recht wünſchenswerther Anfang gemacht worden 
iſt. Doch ich will nicht zu viel vorſchlagen, fonft 
geſchieht zuletzt gar nichts. (Bresl. Ztg.) 

— — 

Berlin den 9. Mai. (Privatmitth.) Wir wol⸗ 
len nicht unterlaſſen, auf einen ſehr intereſſanten 
Aufſatz aufmerkſam zu machen, welcher ſich in der 
Engliſchen kritiſchen Zeitſchrift: „Edinburgh Re- 


view“ über den „Deutſchen Zollverein“ befindet. 
Der Zollverein wird darin nach ſeiner Bedeutung 
gewürdigt. „Die Idee, welche dem Deutſchen 
Zollverein zu Grunde liegt, iſt nicht nur eine, ge⸗ 
gen welche kein Staat der Erde irgend einen Ein⸗ 
ſpruch zu erheben berechtigt iſt, ſondern auch eine, 
welche an und für ſich eine gute iſt. Der Zollver⸗ 
ein iſt nicht bloß ein Fortſchritt in verkehrlicher Hin⸗ 
ſicht, ſondern auch ein Fortſchritt in Bezug auf die 
Bildung und das öffentliche Leben in Deutſchland, 
indem dadurch viele hemmende Schranken gefallen 
ſind. Unterſuchen wir die Idee und die Bedeutung 
des Zollvereins in einer Weiſe, wie man ihn in den 
parteiiſchen Blättern auf beiden Seiten des Deut⸗ 
ſchen Meeres nicht beurtheilt zu finden gewohnt iſt, 
u. ſ. w.“ Wir theilen dieſe Stellen mit, um da⸗ 
durch den Geiſt anzudeuten, welcher den bezeichner 
ten Aufſatz durchweht. — Wie man erfährt, hat 
die Kommiſſion, welche die Schiffbarmachung des 
hieſigen Landwehrgrabens leiten ſoll, vor einigen 
Tagen von Seite höhern Orts die Weiſung erhal⸗ 
ten, den Ankauf der nöthigen Grundſtücke einzulei⸗ 
ten und einen Koſtenüberſchlag einzureichen. An 
der Spitze der Kommiſſion ſteht der Gouverneur 
von Berlin, General von Müffling. — In 
einigen Blättern iſt berichtet worden, daß das neue 
hieſtge Muſeum ſich geſenkt habe. Wie man von 
hieſigen Architekten erfährt, iſt dieſes nicht der Fall. 
Im verfloſſenen Winter hatte ſich an dieſem gro⸗ 
ßen und koſtſpieligen Gebäude allerdings eine kleine 
Senkung gezeigt, welche aber unerheblich war und 
deren üblen Folgen man durch Anlegung von ſtar⸗ 
ken eiſernen Bandreifen zu vorgekommen if. Wir 
führen dieſes an, weil die Sache zu bedeutend iſt, 
um ſie mit Stillſchweigen zu übergehen. — Dem 
Vernehmen nach wied Se. Excellenz Graf von 
Alvensleben eine Reiſe nach dem Morgenlande 
antreten. — Die hieſigen Kaufleute, welche von 
der Meſſe bereits zurückgekehrt ſind, ſprechen ſich 
mit vieler Zufriedenheit über die diesjährige Leip⸗ 
ziger Meſſe aus. Die Erzeugniſſe der hieſigen be⸗ 
deutenden Fabriken fanden vielen Abgang, mit 
Ausnahme der Seidenſtoffe, welche bekanntlich im 
Preiſe ſehr geſtiegen ſind. — Das Bildniß des Dr. 
Theodor Mundt iſt auch jetzt in den hieſigen 
Kunſthandlungen ausgeſtellt. Der Wahlſpruch dar⸗ 
unter bezieht ſich auf das Streben der Zeit nach 
Freiheit. — Der gefliefelte Kater von Tieck wird 
nun doch hier noch einmal zur Darſtellung kommen. 
Unſere Akademie der Künſte hat nun Schritte in 
Belgien gethan, welche bewirken ſollen, daß die 
Kunſtwerke, welche von den ausgezeichneten Deut⸗ 
ſchen Künſtlern nach den Belgiſchen Kunſtausſtellun⸗ 
gen gefandt werden, von den Belgiſchen Akademien 
oder Kunftdereinen auch koſtenfrei hin und zurück⸗ 
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befördert werden. Die Deutſchen Künfiler waren 
in dieſer Beziehung im Nachtheile, indem die mei⸗ 
ſten Deutſchen Akademien und Kunſtvereine freie 
Beförderung der Kunſtwerke auch den ausländiſchen 
bedeutenden Künftlern gewähren, was das Ausland 
in Bezug auf Deutſche Künſtler bis jetzt nicht thut. 
Es beſteht alſo in dieſer Hinſicht noch nicht die bil- 
lige Gegenſeitigkeit. Auffallend iſt es, daß Baiern 
den Preußiſchen Künſtlern auch noch nicht dieſe Ge⸗ 
genſeitigkeit zu Theil werden läßt. Die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Akademien und Kunſtvereine gewähren hin⸗ 
gegen dieſe Gegenſeitigkeit unſern ausgezeichneten 
und namhaften Künftlern. Wie man hört, dürfe 
ten in Bezug auf Frankreich und England in die— 
ſer Sache auch Schritte von unſerer Akademie der 
Künſte geſchehen. Sollten dieſe Schritte mit Er⸗ 
folg gekrönt werden, ſo hat ſich unſere Akademie 
ein Verdienſt um die Deutſche Kunſt und die Deut⸗ 
ſchen Künſtler erworben. Daß Deutſche Kunſt auch 
im Auslande immer mehr bekannt werde, kann für 
uns Deutſche nicht gleichgültig ſein. Bei dem ob⸗ 
waltenden Mangel an Gegenſeitigkeit zwiſchen dem 
Auslande und Deutſchland iſt den Deutſchen Künſt⸗ 
lern aber gleichſam das Ausland verſperrt, indem 
die Deutſchen Künſtler ſich ſelten in ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen befinden, daß fie die bedeutenden Beför⸗ 
derungskoſten der Kunſtwerke aus eigenen Mitteln 
bestreiten könnten. Unſere Akademie der Künſte 
hat bei den großen hieſigen Kunſtausſtellungen an 
Beförderungskoſten eine Auslage von beinahe 3000 
Thalern. Daß ſie nun beim Auslande auf Ge⸗ 
genſeitigkeit anträgt, gereicht ihr ſchon in Bezug 
auf das Deutſche Nationalgefühl zur Ehre. 
Berlin. — Vor Kurzem iſt der Erbauer der 
Frankfurter Bahn, Herr Zimpel. von feiner Reiſe 
nach Amerika zurückgekehrt. Dieſer talentvolle In⸗ 
genieur hat die Pläne zu Bahnbauten zurückgebracht, 
welche die bisher angewandten Koſten um mehr als 
die Hälfte (2) herabſetzen. Wenn ſich ſeine Ent⸗ 
würfe beſtätigen und man in Zukunft die theuren 
Eiſenwege um nicht viel mehr herſtellen kann, als 
Landſtraßen unter gewiſſen Verhältniſſen koſten, ſo 
würden unberechenbar glückliche Folgen daraus er—⸗ 
wachſen. — Der Entwurf zum Civilrecht, welcher 
vor Kurzem das Miniſterium des Hrn. v. Savigny 
verlaſſen hat, wird vom Staatsrath geprüft und 
dann, wie der Criminalgeſetz⸗-Entwurf, der Oeffent⸗ 
lichkeit zur Begutachtung vorgelegt werden. Hier 
weit mehr noch, wie beim Criminalgeſetz, wird es 
darauf ankommen, daß geſetzkundige und mit den 
Ideen der Gegenwart vertraute Männer die Sache 
des Allgemeinen führen und deſſen Wünſche und 
Forderungen vertreten. So viel man vernimmt, 
iſt darauf Bedacht genommen, den ſchriftlichen Pro⸗ 
zeß abzukürzen und ein lebendiges ſchnelles Recht 


herzuſtellen; ob in dem Maße, wie es allgemeines 
Verlangen iſt, wird das Bekanntwerden des Ent⸗ 
wurfs zeigen. 

Köln. — Aus München wird der „Kölniſchen 
Zeitung“ verſichert, daß der bekannte Artikel der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ über die Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung aus der Feder des Prof. Höfeler in Mün⸗ 
chen (wozu ſich doch nicht ein Münchener Profeſſor 
hergiebt!) gefloſſen ſei, der feine Autorſchaft gar 
nicht leugne; auch wird der urſprünglich von der 
Weſer⸗Zeitung in einer Correſpondenz vom Main 
aufgeſtellten Behauptung bezüglich des amtlichen oder 
nichtamtlichen Charakters jenes Artikels ſehr beftimmt 
widerſprochen. 

Von der Oder. — Bei der Veröffentlichung 
unſerer Finanzverwaltung der letzten drei Jahre iſt 
es aufgefallen, daß das Militairbudget, ſtatt 
ſich zu vermindern, ſich vielmehr vergrößert hat. 
Man hat dabei auf deſſen überwiegende Größe, ſo 
wie darauf aufmerkſam gemacht, daß die dermalige 
Zeit eines langen Friedens eher eine Herabſetzung des 
Militairetats als eine Erhöhung deſſelben zu bean⸗ 
ſpruchen und zu ermöglichen ſcheine. Es mag nicht 
geläugnet werden, daß die Wahrſcheinlichkeit dafür 
ſpricht; auf der andern Seite aber muß es nicht 
verkannt werden, daß im vorigen Jahre der Mili⸗ 
tairetat nothwendig erhöhte Ausgaben in Anſpruch 
nehmen mußte. Ein großer Theil der Armee iſt in 
ſeiner Bekleidung und theilweiſen Ausrüſtung anders 
organiſirt worden; die großen Manocupres der letz⸗ 
ten Jahre; das früher in dieſem Maßſtabe nicht 
vorgekommene, aber durchaus nothwendige und nütz⸗ 
liche große Kavalleriemanoeuvre im vorigen Jahre; 
die Theurung der Lebensmittel und der Fourage in 
demſelben; alle dieſe Umſtände machten eine Erhö⸗ 
hung der Ausgaben für das Militair bei aller Spar⸗ 
ſamkeit unerläßlich. Es iſt daher mit Grund zu 
hoffen, daß, wenn die Bekleidung und Ausrüſtung 
der ganzen Armee nach der neuen Art vollendet ſein 
wird, und da die Lebensmittel jetzt zu weit niedrigern 
Preiſen angeſchafft werden können, ſpäterhin unſer 
Militairbudget dem frühern ſich wieder annähern 
wird. 


— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Es hat ſich in den öffentlichen Blättern eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit darüber kundgegeben, ob Se. 
Majeſtät der König von Bayern die Collecte zum 
Vau einer katholiſchen Kirche in Eiſenach allergnä⸗ 
digſt befohlen oder nur allergnädigſt geſtattet 
habe, und ein Correſpondent aus München hat in 
der Allg. Ztg. von Augsburg das Erfiere offiziell, 
wie es ſcheint, zu widerlegen geſucht. In dem Aus⸗ 
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ſchreiben der Königl. Regierung von Unterfranken 
und Aſchaffenburg, Kammer des Innern, vom 13. 
Decbr. 1843 heißt es: „Seine Majeſtät der König 
haben allerhöchſt anzuordnen geruhet, daß eine 
Kirchenſammlung vorgenommen werde.“ Das Er— 
gebniß dieſer im Königreich Bayern auf allerhöchſte 
Anordnung vorgenommenen Collecte zu obigem Be- 
hufe wird nun in Nr. 46. des Intelligenzblattes von 
Unterfranken und Aſchaffenburg vom 20. April a. 
c. zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Beigeſteuert 
haben: Schwaben und Neuburg 1050 fl. 4 kr.; 
Oberbayern 1767 fl. 403 kr.; Niederbayern 893 
fl. 204 kr.; Oberfranken 281 fl. 113 kr.; Mittel⸗ 
franken 122 fl. 15 kr.; Unterfranken und Aſchaf— 
fenburg 679 fl. 374 kr.; Oberpfalz und Regens— 
burg 435 fl. 184 kr.; Rheinpfalz 294 fl. 255 kr., 
fo daß als Totalfumme erſcheint: 5524 fl. 283 kr. 
und nach Abzug von 3 fl. 27. kr. für Porto, Ver⸗ 
packung und Transport als Reinertrag verbleibt: 
5524 fl. 14 kr. — Auch aus dem Oeſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate ſollen bedeutende Summen für denſel— 
ben Zweck eingegangen ſeyn, deren Ziffer uns zur 
Zeit noch nicht bekannt iſt. 

Engliſche Blätter geben jetzt Aufſchluß über die 


vielfachen Erſparniſſe, die in der Königl. Hofhal— 


tung gemacht werden. Sie verſichern allen Ernſtes, 
der Prinz Albert habe ſich in kindlicher Pietät ent⸗ 
ſchloſſen, von ſeiner Apanage 30,000 Pfd. Sterl. 
zur Deckung der dringendften, auf dem Nachlaß ſei⸗ 


nes verſtorbenen Vaters haftenden Verbindlichkeiten 


zu verwenden und die Königin fei dieſem lobenswer— 
then Entſchluß beigetreten. Auch andere Verwandte 
des Herzogl. Hauſes ſollen ſich zu Geldopfern zu 
demſelben edlen Zweck bereit erklärt haben. Uns ift 
die ganze Geſchichte ein Räthſel, da der Herzog be— 
kanntlich ein großes Privat-Vermögen hinterlaſſen 


haben foll. 


\ 


\ 


lin erwartet. 


und mit ihnen darüber zu unterhandeln. 


Der Großherzog von Oldenburg wird in Ber— 
Es heißt, das Oldenburgiſche Für— 
ſtenthum Birkenfeld und die Heſſiſche Herrſchaft 
Meiſenheim ſollten an Preußen verkauft werden. 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält fols 
genden Artikel vom Main vom 28. April: „Die 
Herzogl. Sächſiſchen und eben jetzt auch die 
An haltiſchen Häuſer haben aus eigner Macht— 
vollkommenheit den Titel „Hoheit“ angenommen. 
Man weiß nicht, wie der hohe Bundestag dieſen 
Schritt beurtheilen wird. In Koburg ſelbſt hegt 
man den Plan, ſich zur Anerkenung des angenom⸗ 
menen Titels an die einzelnen Mächte zu wenden 
Der Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs, das den Sachſen-Koburg 
ſchon jetzt ſogar den Titel „Königliche Hoheit“ ge⸗ 
währt, dann jener Englands und Portugals hält 
man ſich für gewiß; die einzelnen Deutſchen Mächte 
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hofft man allmählig dafür zu gewinnen. Es iſt 
übrigens natürlich, daß viele auf gleicher Linie ftes 
hende fürſtliche Häuſer ein gleiches Recht auf dieſen 
Titel bei dem Bundestage geltend machen werden. 
Frankreich. 

Paris den 4. Mai. Die Anrede, welche der 
Erzbiſchof von Paris zum Namensfeſte des Königs 
an Se. Majeſtät gehalten und die eher einer Ver⸗ 
mahnung als einer Beglückwünſchung ähnlich war, 
namentlich die gleich im Anfang den Schriften des 
heiligen Bernhard entlehnten Worte, welche die 
Ueberzeugung ausſprechen, daß weder der Staat 
darunter leiden dürfte, wenn die Kirche in Frieden 
und Freiheit lebe, noch auch die Kirche, wenn der 
Staat groß und glücklich wäre, worin eine deutliche 
Anſpielung auf den jetzt ſchwebenden Kampf zwiſchen 
der Regierungs-Gewalt und Univerſität einerſeits, 
und der Kirche und Geiſtlichkeit andererſeits lag, 
wird heute von den hieſigen Blättern theils anges 
griffen, wie vom Journal des Debats, theils 
mit Indifferenz betrachtet, wie vom Siecle, theils 
ganz mit Stillſchweigen übergangen, wie im Cours 
tier frangais, dem National und der Des 
mocratie pacifique, theils endlich gerühmt 
und geprieſen, wie von der France und dem Unis 
vers, den Haupt-Vertheidigern der in der erzbi⸗ 
ſchöflichen Rede ausgedrückten klerikaliſchen Tenden— 
zen. Das Journal des Débats rühmt na⸗ 
mentlich die Sprache in der Antwort des Königs als 
feſt und einſichtsvoll; indeß erkennt es doch an, 
daß der Prälat, fo verfaſſungswidrig und unſchick— 
lich auch ſeine Rede geweſen ſei, ſich doch in ſeinen 
Ausdrücken aller möglichen Mäßigung befleißigt habe; 
der König indeß, fügt es hinzu, habe ſich hierdurch 
nicht fangen laſſen, ſondern ſehr wohl durchſchaut, 
daß man von den präſumirten Beſchlüſſen einer der 
großen Staatsgewalten an feinen perſönlichen Wil⸗ 
len zu appelliren verſuche. Der Conſtitution— 
nel und der Commerce bedauern, daß die Wir- 
kung der vom Könige dem Klerus ertheilten politi— 
ſchen und weiſen Lehre durch die Vorgänge in der 
geſtrigen Sitzung der Pairs-Kammer wieder aufge⸗ 
hoben worden ſei. Es ſcheine, meinen ſie, daß die 
Rathgeber des Königs plötzlich über die würdige 
und feſte Sprache, welche ſie Sr. Majeſtät in den 
Mund gelegt, wieder erſchrocken ſeien und ſich da— 
her beeilt hätten, von der Geiſtlichkeit durch bekla— 
genswerthe Zugeſtändniſſe dafür Abſolution zu er 
halten. 

Außer der erzbiſchöflichen Rede und der Antwort 
des Königs bieten unter den Beglückwünſchungen 
zum Namenstage Sr. Majeſtät die des diplomati⸗ 
ſchen Corps und der beiden Kammern nebſt den 
Königlichen Erwiederungen das meifte Intereſſe dar. 

Der Moniteur widerſpricht aufs beſtimmteſte 
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den von Oppoſttionsblättern feit einigen Tagen in 
Umlauf gebrachten Gerüchten von Militair⸗Verſchwö⸗ 
rungen; alle derartige Angaben ſeien grundlos. 

Die Herzoge von Nemours und Montpenſier 
werden die Herzogin von Kent bis an die Gränze 
geleiten. 

Der Erzbiſchof von Paris hat nun auch in der 
Unterrichtsfrage das Wort ergriffen und der Pairs— 
Kammer eine Denkſchrift über den philoſophiſchen 
Unterricht überſandt. Herr Couſin, der bedeus 
tendſte Repräſentant der Univerſitäts-Philoſophie, 
wird darin mit Heftigkeit angegriffen. 

Die Diskuſſion über das Geſetz, den Sekundär⸗ 
Unterricht betreffend, wurde geſtern fortgeſetzt, und 
zwar zunächſt über das Amendement des Herrn Ges 
gur Lamoignon über den Ausſchluß der philoſophi⸗ 
ſchen Disciplin. Der Herzog von Harcourt 
erkennt an, daß die Mehrzahl der gegen die Uni— 
verſität gerichteten Angriffe von Verirrung ihrer Ur⸗ 
heber Zeugniß geben, aber er glaubt auch, daß et⸗ 
was geſchehen müſſe im Intereſſe des Religions⸗Un⸗ 
terrichts. Deshalb unterſtützt er das Amendement 
des Herrn Segur Lamoignon. Herr Couſin ſucht 
zu beweiſen, daß es Pflicht der Regierung ſei, den 
Unterricht in der Philoſophie aufrecht zu halten, 
durch defien Unterdrückung würde fie die moraliſchen 
Intereſſen der Geſellſchaft verrathen. In England 
wie in Holland gehöre die Philoſophie mit in den 
Bereich der Gymnaſialſtudien, eben ſo in Sachſen 
und Preußen. Er führt auch ein Land an, daß 
gewiß Niemandem verdächtig fein werde, Italien, 
wo die ſo mächtige religiöſe Autorität die Philoſophie 
in verſchiedenen Anſtalten vortragen laſſe. 

Die Sitzung der Deputirten-Kammer unter Hrn. 
Sauzet's Vorſitz wurde um 24 Uhr eröffnet. Der 
Miniſter des Innern legt einen Gefeg- Entwurf wes 
gen eines Kredit-Verlangens von 200,000 Fr. für 
die Feier der Juli-Feſte vor. Dann wurde die De- 
batte über das Geſetz, die Gefängniſſe betreffend, 
fortgeſetzt. 

Man ſchreibt unter dem 29. v. M. aus Rive⸗ 
de⸗Gier: in einigen Gruben wird wieder wie zuvor 
gearbeitet, obwohl nur von wenigen Leuten. Das 
Land iſt übrigens noch immer in Aufregung. Jede 
Nacht wird auf den Bergen geſchoſſen. Die Ges 
ſchäfte leiden. 

Straßburg den 1. Mai. Im Laufe des näch⸗ 
fin Monats beginnen wieder vielfache Truppenbe⸗ 
wegungen in ganz Frankreich. Dieſelben ſcheinen 
theilweiſe von den nach Algier beſtimmten Verſtär⸗ 
kungen bedingt zu fein, da es keinem Zweifel uns 
terliegt, daß den dringenden Bitten des Herzogs 
von Aumale, welcher eine Heeresmacht von 80 bis 
100,000 Mann für die Afrikaniſchen Beſitzungen 
begehrt, willfahrt werden wird. Auch die Frem⸗ 


denlegion ſucht man fo viel als möglich zu ver⸗ 
ſtärken, daher denn auch von verſchiedenen Förm⸗ 
lichkeiten, mit welchen noch im vorigen Jahre die 
Aufnahme in dieſes Freicorps verbunden war, Um⸗ 
gang genommen wird. Was einige Blätter von 
einem bei Straßburg zu bildenden Kavallerie-Lager 
ſprechen, entbehrt bis jetzt alles Grundes. — Aus 
der Fabrik des Hrn. Gache in Nantes iſt vor eini⸗ 
gen Tagen ein neues prachtvolles Dampſſchiff dahier 
eingetroffen, welches für die Fahrten auf dem Main 
beſtimmt iſt und heute nach Franken abgeht. Dem⸗ 
ſelben werden in kurzer Zeit noch zwei andere Boote 
folgen, von welchen das eine mit doppelten Ma⸗ 
ſchinen verſehen etwa 50 Pferdekraft (das ſtärkſte 
bis jetzt auf dem Main verwendete) beſitzt und für 
den Dienſt zwiſchen Würzburg und Mainz gebraucht 
wird. — Nachrichten aus Metz zufolge hat der dor⸗ 
tige Stadtrath einen freiwilligen Beitrag von einer 
Million Franken zum Bau der längſt vorgeſchla⸗ 
genen Eiſenbahn von Metz nach Saarbrücken bewilligt. 

Der „Impartial“ verkündigt in ſeiner heutigen 
Nummer den am 21. April, in Gegenwart des Ge⸗ 
neral-Vicars Philipp ſtattgehabten Uebertritt des 
proteſtantiſchen Pfarrers von Saulzoir (Nord⸗De⸗ 
partement) mit 170 ſeiner Glaubensgenoſſen zur 
katholiſchen Kirche. — Die große Gerberei des Hrn. 
Herrenſchmidt, fo wie die ſchönen Wohngebäude, die 
in der Nähe des Flußes und an der Straße liegen, 
die vom Contades nach Schiltigheim führt, ſind in 
verwichener Nacht ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Man ſchlägt den entſtandenen Schaden auf 
300,000 Fr. an. Die Waaren find bei der Kö⸗ 
nigl. Geſellſchaft mit 100,000 Fr., die Gebäude 
und Möbel bei der Union mit 290,000 Fr. verſichert. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, der Kriegsminiſter 
habe die Verhaftung mehrerer Offiziere angeordnet; 
die Urſache wird nicht genannt. 

Ein Sohn des Banquiers Donon Cadot, der 
vor einiger Zeit ermordet und beſtohlen wurde, iſt 
als Anſtifter der That mit dem Thäter ſelbſt in An- 
klageſtand geſetzt worden. 

Spanien 

Madrid den 25. April. Es heißt, die Reife 
der Königin Iſabella ſei aufgeſchoben und werde ef. 
Mitte Juni fattfinden. Zu Caſtellon de la Plana 
wurde eine Verſchwörung entdeckt; 9 Individuen 
find arretirt und vor das Kriegsgericht geſtellt wor⸗ 
den. — Aus Portugal wird nur immer das Alte 
berichtet: Almeida hält ſich noch! Die Inſur⸗ 
genten wollen nicht kapituliren. 

Briefen aus Navarra zufolge ſind in den Nord⸗ 
provinzen ſehr viele Verhaftungen vorgenommen, 
welche in Verbindung mit einer weitverbreiteten Ver⸗ 
ſchwörung ſtehen. Unter den Gefangenen befinden 
ſich mehre ehemalige Häuptlinge der carliſtiſchen 
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Truppen und einige Geiſtliche, und namentlich der 
Pfarrer von Lecumberri, der ſich während des Bür⸗ 
gerkrieges durch ſeine Waffenthaten als Parteigän⸗ 
ger und durch ſeine Grauſamkeit einen gefürchteten 
Namen gemacht hat. Der Plan der Verſchwornen 
ging, wie man ſagt, dahin, ſich zuerſt der Cita⸗ 
delle von Pamplona zu bemächtigen, mit deren Be⸗ 
ſatzung ſie durch einige Offiziere Einverſtändniſſe un⸗ 
terhielten, die früher unter Don Carlos gedient hat⸗ 
ten. Die Unterſuchung wird mit ſtrenger Geheim⸗ 
haltung aller ihrer Ergebniſſe geführt. — Laut 
Briefen aus Gibraltar vom 17. April, ſagt der 
Correſponſal, iſt in Marokko eine außerordent⸗ 
liche Kriſis im Anzuge, deren Folgen von unermeß- 
licher Wichtigkeit ſein können. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um nichts Geringeres als um die Entthronung 
des Kaiſers, welchen Abd-el⸗Kader zu ſtürzen beab- 
ſichtigt, um an feine Stelle zu treten. Der Gou— 
verneur von Fez und viele andere Große des Lan⸗ 
des ſind mit in dem Plane, dem auch Frankreich 
nicht abhold zu ſein ſcheint, da es in der Ausfüh— 
rung ein gutes Mittel ſieht, ſich feines gefährlichſten 
Feindes in Afrika zu entledigen. Wir geben dieſe 
Nachricht für Das, was ſte werth iſt. 

Madrid den 26. April. Vor einigen Tagen 
ließ die Königin Chriſtine den General Prim zu ſich 
rufen und befragte ihn um die Veranlaſſung zu der 
von ihm beabſichtigten Reife. Bei dieſer Gelegen— 
heit erlaube ich mir mitzutheilen, daß der General 
Prim vor kurzem durch einen Brief überraſcht wurde, 
in welchem eine in Berlin oder doch im Preußiſchen 
Staate verweilende Perſon ſich ihm als Bruder zu 
erkennen gab, der in früher Jugend von Spanien 
nach Deutſchland verſetzt worden wäre. Der Ge— 
neral Prim, der noch nicht das dreißigſte Lebens— 
jahr zurückgelegt hat, kann ſich durchaus nicht ent— 
ſinnen, jemals einen Bruder gehabt zu haben. In⸗ 
deſſen hat er dem Briefſteller freundlichſt geantwors 
tet und eine ſchön gearbeitete Cigarrendoſe von be— 
trächtlichem Werthe überſandt. f 

In Navarra find mehrere vormalige karliſtiſche 
Chefs plötzlich verhaftet und auf die Citadelle von 
Pampelona abgeführt worden. Andere wurden, 
als ſie kaum Frankreich verlaſſen und den Boden 
Cataloniens betreten hatten, mit den Waffen in 
der Hand gefangen genommen und in Gerona er— 
ſchoſſen. Schwere Verantwortlichkeit fällt auf die 
Perſonen, durch deren Vorſpiegelungen dieſe Un⸗ 
glücklichen ins Verderben geſtürzt wurden. Der⸗ 
gleichen thörichte Unternehmungen, weit entfernt, 
die Intereſſen der Familie des Don Carlos zu be⸗ 
fördern, thun ihnen den größten Abbruch. 

Das kirchliche Journal el Catolico hat wie— 
der zu erſcheinen angefangen. 

Heute iſt das Eco del Comercio wieder er⸗ 


ſchienen. Dieſes Organ der ſogenannten Progreſ⸗ 
ſiſten hat hat ſich den Vorſchriften des neuen Preß⸗ 
geſetzes unterworfen. 

Die Frage des Tages in Madrid iſt die neue An⸗ 
leihe, welche das Miniſterium abzuſchließen beab⸗ 
ſichtigt, und die ſich, wie es heißt, auf 1000 Re⸗ 
alen belaufen wird. 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. Mai. Ihre Mafeſtät die Kö⸗ 
nigin ertheilte geſtern dem vor einigen Tagen hier ein⸗ 
getroffenen Fürſten von Oettingen-Wallerſtein eine 
Privat⸗Audienz, um ein Schreiben Sr. Majeſtät 
des Königs von Baiern entgegenzunehmen. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin der 
Belgier haben ſich heute Morgen in Woolwich nach 
Oſtende eingeſchifft. 

Ungleich ſtärker, als Sir R. Peel im Unterhauſe, 
ſprach ſich gleichzeitig der Herzog von Welling— 
ton bei den Lords über die Zurückrufung Lord Ele 
lenborough's aus Indien durch die Direktoren der 
Oſtindiſchen Compagnie aus. 

Die Erklärungen, welche im Parlamente der 
Herzog von Wellington und Sir R. Peel über die 
Abberufung Lord Ellenborough's abgaben, beweiſen 
wenig mehr, als einen großen Zwieſpalt zwiſchen 
der Regierung und dem Directionshofe der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie. Ueber die Urſache dieſes Zwieſpalts 
und folglich auch die Zurückrufung des General— 
Gouverneurs verlautet noch keine Sylbe. Man 
erfährt nur, daß die Regierung ſchon lange Zeit 
die Abſichten der Direktoren gekannt hat, daß ge— 
genſeitige Mittheilungen darüber ſchon gepflogen 
worden find, und daß die Direktoren eiuſtimmig ges 
gen die Regierung opponirt haben. Einer Anga— 
be der Times zufolge, waren bei der Verſammlung 
welche über die Abberufung des General-Gouver— 
neurs ſtimmte, von den 24 Direktoren der Com- 
pagnie 23 anweſend, welche ſämmtlich für die Ent⸗ 
fernung des Gouverneurs ſprachen, obſchon, wie 
der Standard mittheilt, die überwiegende Mehr— 
heit derſelben, nämlich 20 von 24, Tories und 
ſonſt miniſteriell geſinnt ſind. Man hat hiernach 
den Gegenſtand nicht als eine Parteifrage anzufehen, 
fo bereitwillig auch die Whigs ſich finden laſſen mö⸗ 
gen, die Maßregeln gegen die Regierung zu ver- 
theidigen. — Es iſt bei dieſer Gelegenheit die eigen— 
thümliche Verfaſſung der Oſtindiſchen Compagnie 
mehrfach zur Sprache gekommen, und aus den Er— 
klärungen der Miniſter, und namentlich aus den 
Proteſten Lord Brougham's ſchien hervorzugehen, 
daß von vielen Seiten eine Aenderung dieſer Ver— 
faſſung nicht ungern geſehen werden dürfte. 

Im Oberhauſe wurde geſtern Lord Cottenham's 
„Schuldner- und Gläubiger Bill“, welche die gänz— 
liche Aufhebung des perſönlichen Schuldarreſtes 
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und die Verweiſung fraudulenter Schuldner vor die 
Geſchworenengerichte bezweckt, zum zweitenmal ver⸗ 
leſen. 

Der O'Connellſche Prozeß vor dem Queens 
Bench in Dublin geht feinen langſamen Gang wei- 
ter. Herr Whiteſide hat am 25ſten und 26flen 
geſprochen, ihm folgten am 27ſten drei andere De⸗ 
fenſoren, worauf das Gericht ſeine Sitzung auf den 
29ſten vertagte. Der Verabredung gemäß, ſpre⸗ 
chen demnächſt der General-Anwalt und der General⸗ 


Prokurator und dann die vier übrigen Defenſoren, 


und es iſt mehr als zweifelhaft, ob alle dieſe Reden 
bis zum 8. Mai, dem Schluſſe des Termins, been⸗ 
det ſein werden. 

Admiral Seymour iſt jetzt definitiv zum Kom⸗ 
mandeur der Südſee⸗Station ernannt worden und 
wird binnen kurzem auf dem Linienſchiffe „Colling⸗ 
wood“ dorthin abgehen. Die Abberufung ſeines 
Vorgängers, des Admirals Thomas, hat keinen 
anderen Grund, als daß deſſen Dienſtzeit abgelau⸗ 
fen iſt. 

Herrn Goulburn's Budget iſt ſehr charakteriſtiſch 
für die Vorſicht, mit welcher die jetzige Regierung 
zu Werke geht. Der Ueberſchuß der Einnahme 
wird zur Bezahlung alter Schulden verwandt und 
die Diskuſſton über die Dauer der verhaßten Ein⸗ 
kommenſteuer bis auf das nächſte Jahr verſchoben. 

Man ſchenkt hier dem Aufenthalte der Herz o⸗ 
zogin von Kent in Paris inſofern Aufmerkſam⸗ 
keit, als man von der hohen Frau glaubt, daß ſte 
im Auftrag ihrer erhabenen Tochter jene Reiſe un⸗ 
ternommen, und als man in dieſem Moment einen 
abermaligen Beweis für die Harmonit zwiſchen zwei 
Perſönlichkeiten findet, von der aufrichtig im In⸗ 
tereſſe der Freiheit und der Europäiſchen Wohlfahrt 
gewünſcht werden mag, daß fie niemals getrübt, 
daß ſie aber auch niemals die Quelle des falſchen 
Eyrgeizes werde, ſondern nach wie vor die Welt 
beglücke durch Frieden und durch Beſchützung der Cul⸗ 
tur. Man ſoll rieſige und unterirdiſche Verſuche 
dirigirt haben, um jene perſönliche Harmonie zu 
ſtören; aber ſie ſind fruchtlos vorübergegangen und 
an der Weisheit des Monarchen geſcheitert, an deſ⸗ 
ſen Haupt noch heute die Verhängniſſe Europas ge⸗ 
knüpft ſind. 

Der bekannte Dr. Wolff iſt auf ſeiner Reiſe nach 
Buchara am 12. Februar in Teheran angekommen 
und von dem Schach von Perfien, dem er in feinem 
geiſtlichen Ornate von dem Britiſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger, Oberſt Sheil, vorgeſtellt wurde, mit vieler 
Auszeichnung aufgenommen worden. In Teheran 
traf er mit einem kürzlich dort angekommenen Ge⸗ 
fandten des Chan von Buchara zuſammen, der die 
Hinrichtung des Oberſten Stoddart und des Haupt⸗ 
mann Conolly auf das beſtimmteſte in Abrede ſtellte; 


deſſenungeachtet ſcheint über das Schickſal derſelben 
nichts Gewiſſes haben in Erfahrung gebracht werden 
können. Dr. Wolff wollte am 14. Februar mit 
einer ihm vom Schach zugetheilten Eskorte ſeine 
Reiſe fortſetzen und hat verſprochen, von Buchara 
zu ſchreiben, falls er Stoddart und Conolly noch 
am Leben finde, anderenfalls aber erſt, wenn er 
auf der Rückkehr wieder die Gränzen von Buchara 
erreicht hat. 
Schweiz. f 

Zürich den 27. April. Nach dem fehlgeſchla⸗ 
genen Plane, den Canton Aargau zu revolutioni⸗ 
ren, iſt die Propaganda bis jetzt ruhig geblieben. 
In Wallis dauert der geſpannte Zuſtand fort, 
weil die Prieſterpartei die Rüſtungen in Unterwallis 
fürchtet und daher nicht loszuſchlagen wagt. Das, 
wodurch die Propaganda, in dieſer Zwiſchenzeit der 
Ruhe, ihre fortwährende Thätigkeit am meiſten ver⸗ 
räth, ſind die Verbote der liberalen Blätter, die 
ſich nach und nach in allen Cantonen, wo der Ul⸗ 
tramontanismus den Meiſter ſpielt, bewirkt, trotz 
der Verfaſſungen und Geſetze. (D. A. Z.) 

Neuchatel den 30. April. Der Staats-Rath, 
und an ſeiner Spitze Herr von Chambrier, hatte 
dem Preußiſchen Miniſterium vorgeſchlagen, den 
Loskauf der Zehnten zu autoriſiren. Gegen den 
Vorſchlag ſind aber die Bürgerſchaften von Neuen⸗ 
burg, Boudry und Valangin aufgetreten und von 
71 Gemeinden des Kantons haben ſich, nach Ein⸗ 
ſicht eines Kreisſchreibens der genannten Bürger⸗ 
ſchaften, 43 ebenfalls gegen die Maßregel erklärt. 

Chur den 26. April. (A. 3.) Heute gegen 
Mittag fanden von den Felſen oberhalb des benach⸗ 
barten Dorfes Felsberg bedeutende Ablöſungen ſtatt. 
Das Getöſe und der Staub konnten von Chur aus 
gehört und wahrgenommen werden. Der kleine 
Rath, die Mitglieder der Hülfs-Kommiſſion und 
eine Menge Privaten haben ſich Nachmittags nach 
dem bedrohten Dorfe begeben. Glücklicherweiſe hat 
daſſelbe noch keinen Schaden gelitten. Gleichwohl 
ift die Gefahr für das Dorf groß, zumal die heutige 
Fels⸗Ablöſung nicht an der gewöhnlichen, fondern 
an einer Stelle erfolgte, die man bisher gar nicht 
für gefährlich gehalten hatte. 

ra late n. 

Rom den 25. April. Von den Clariſſinnen, 
die dem Pater Goßler von Paderborn vor länger 
als einem Jahre hierher gefolgt ſind, iſt endlich eine, 
und zwar die unterrichtetſte, in dem Franzöſiſchen 
Nonnenkloſter du ſacre Cotur auf dem Monte Pin- 
cio hier für immer untergebracht worden. Die übri⸗ 
gen zwei werden in kurzem im Vaterlande zurück 
ſein. Fürſprache des Geſandſchaftschefs einer Deut⸗ 
ſchen katholiſchen Macht hat den lange Zeit hier in 
großer Noth lebenden Jungfrauen eine koſtenfteit 
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Heimreiſe auf einem Franzöſiſchen Dampfſchiff über 
Livorno und Genua vermittelt. Möchten ſie und 
der Ausgang ihrer Tendenzen Andern ein warnendes 
Beifpiel werden. Pater Goßler wird mit nächſtem 
von Jeruſalem hier zurückerwartet. — Dr. Alerts 
aus Aachen, Leibarzt des Prinzen Heinrich von Preu— 
ßen hat geſtern unſere Stadt verlaſſen, um in Malta 
mit dem Großherzoge von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin und dem Erbprinzen von der Lippe, welche er 
nach Konſtantinopel begleitet, zuſammentreffen. 
Daß, wie man allgemein glaubte und fürchtete, un⸗ 
ter den unlängſt auf Malta vorgekommenen ver: 
dächtigen Sterbefällen auch Peſtfälle geweſen, hat 
ſich nicht beſtätigt. Doch hat die Engliſche Regie⸗ 
rung der Vorſicht halber die Quarantainezeit für 
alle aus dem Orient dort anlegende Schiffe unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen auf 26 Tage ver⸗ 
längert. — Aus Catania hören wir von einem 
Freunde, daß eine neue Eruption des Aetna, die 
ſich in der Nacht vom 6. April durch heftige Erdſtöße 
ankündigte, täglich ſtärker wird. Die ausfliegende 
Lava droht abermals große Feldverwüſtungen. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 30. April. Der Ges 
hülfe des Miniſters des öffentlichen Unterrichts, Se— 
nator Geheime Rath Fürſt Schirinski-Schichmatoff, 
iſt mit Rückſicht darauf, daß ſeine anderen Dienſt⸗ 
Obliegenheiten ſich vermehrt haben, von jenem Po— 
ſten enthoben, der bisherige Vice-Direktor des Un— 
terrichts⸗Departements, Wirkliche Staatsrath Ga— 
jewski, zum Direktor und der Sections-Chef, Kolle⸗ 
gienrath Berta, an deſſen Stelle zum Vice-Direk⸗ 
tor deſſelben Departements ernannt worden. 

St. Petersburg den 2. Mai. Der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger und feine Gemahlin find am 29ſten 
v. M. von ihrer Reife nach Deutſchland wieder hier 
eingetroffen. . 

Der General der Infanterie, Fürſt Stſcherba— 
toff, Mitglied des Reichs-Raths, iſt an die Stelle 
des verſtorbenen Fürſten Galitzyn, deſſen Funktio⸗ 
nen er ſchon interimiſtiſch während deſſen Abweſen— 
heit aus Rußland verſah, zum General- Militair- 
Gouverneur von Moskau ernannt worden. 

Warſchau, Anfangs Mai. Die Verſuche in 
den Vohrhäuſern der Saline Ciechocinek haben bis⸗ 
her noch kein feſtes Reſultat geliefert. Bekanntlich 
ließ die von Moſer im Jahre 1835 gegründete Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft durch den Ober-Bergrath Becker 
mehrjährige Nachforſchungen nach Salzquellen im 
Thale der Nidda und Weichſel unternehmen, welche 
von Auguſt Roß erfolglos fortgeſetzt und dann auf⸗ 
gegeben wurden, fo daß fie allein für die Boden⸗ 
kunde einigen Nutzen geliefert haben. Zu der Zeit, 
als die Salzquelle bei Ciechoczyn unweit Thorn an 


qualiſizirter Techniker berufen werden. 


der Weichſel entdeckt ward, fand gelegentlich auch 
Roß einen Quell mit durchſchnittlich 33 pCt. Salz⸗ 
gehalt. Sein Unternehmen gelang inſofern, als 
man im Jahre 1841 in einer Tiefe von 480 Fuß 
4— 43 pCt. und 1842 bei 600 Fuß Tiefe 5 pCt. 
gewann, mit dem Schachte aber bis auf 1000 Fuß 
Tiefe ging. Von eigenen Ideen über die Salzfor⸗ 
mation in Polen geleitet, glaubt Roß bis zu einer 
Tiefe von 2— 3000 Fuß gehen zu müſſen, um 
dort das Steinſalz zu finden. 

Die Redaktion der Jahrbücher für den va— 
terländiſchen Landbau hat eine Prämie von 
1000 Fl. für die beſte Abhandlung über die zweck⸗ 
mäßigſte und wohlfeilſte Waſſerhebe-Maſchine (bes 
hufs Irrigation) ausgeſetzt. Der äußerſte Termin 
zur Einſendung der Abhandlungen an die Buch— 
handlung Spieß und Comp. in Warſchau iſt auf 
den 10. Juni d. J. feſtgeſetzt. Zur Begutachtung 
der eingegangenen Aufſätze wird eine Kommiſſton 
Die Zah⸗ 
lung der 1000 Fl. erfolgt ſpäteſtens den 34. Ok⸗ 
tober d. J. im Büreau der Redaktion. 

Von der Polniſchen Grenze den 2. Mai. 
Im Königreich und an unſerer Grenze iſt das Ge— 
rücht verbreitet, daß dem innern Organismus und 
der Verwaltung des großen Kaiſerreichs weſent⸗ 
liche Veränderungen bevorſtänden; indeſſen laufen 
darüber ſo verſchiedene Verſionen um, daß das 
Wahrſcheinliche bis jetzt nicht herauszufinden iſt. 
Ob die Tſchernyſcheff-Venkendorff'ſche Fraction oder 
die Paskewitſch-Klein⸗Michel'ſche den Sieg davon 
tragen werde, muß demnach noch dahingeſtellt blei⸗ 
ben, wiewohl die Anſicht immer mehr Boden ge— 
winnt, der Fürſt Paskewitſch werde nicht (2) nach 
Warſchau zurückkehren. Jedenfalls iſt es nicht 
gerade unwahrſcheinlich, daß der üble Zuſtand der 
Staatsfinanzen und eine unter ſämmtlichen Völkern 
Europas immer mehr um ſich greifende, den Ruſſen 
nicht eben günſtige Geſinnung dem Kaiſer über die 
Unhaltbarkeit des Cancrin'ſchen Handels- und In⸗ 
duſtrieſyſtems, ſo wie über die ſchiefe Haltung der 
Ruſſiſchen Diplomatie die Augen geöffnet und ihn 
zu einer weſentlichen Umformung ſeines Kabinets 
und der Regierungsprincipien bewogen haben. So 
lange jedoch Officielles nicht emanirt iſt, ſind alle 
ſolche Gerüchte mit Vorſicht aufzunehmen, zumal 
die Ruſſiſche Politik eine Virtuoſität darin beſttzt, 
ihre wahren Abſichten in undurchdringliche Schleier 
zu hüllen. Freilich thut ſie nicht wohl daran, denn 
die politiſche Emancipation der europäiſchen Völker 
haßt dieſe Geheimniſſe, welche nur dazu dienen, die 
große Kluft zwiſchen Rußland und dem übrigen 
Europa immer mehr zu erweitern. (D. A. 3.) 

(Beilage.) 


Beilage | 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


M 110. 


Sonnabend den 11. Mai. 


1844. 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Naturhiſtoriſches.) Am rechten Warthe⸗ 
Ufer, unweit Konin, hat Maximilian Cholminski 
ein ſehr intereſſantes Foſſil entdeckt, nämlich eine 
halb verkohlte, halb verſteinerte Holzart. Der 
Stamm und die Mitteläſte des verwandelten Baus 
mes find verſteinert, die Spitzen der Aeſte jedoch 
nur verkohlt. Die Verſteinerung iſt ſo ſtark, daß 
ſie ſich nur mittelſt ſtarker Schläge ablöſt, die ver⸗ 
kohlten Aeſte find dagegen biegſam und trennbar. 
Dieſes Foſſil iſt, ſo weit bekannt, von den Natur⸗ 
forſchern bisher noch nirgends erwähnt, auch Puſch 
giebt darüber in ſeiner geognoſtiſchen Beſchreibung 
von Polen keine Andeutung, wiewohl er über eine 
bräunliche, in der Umgegend von Konin und Mor⸗ 
zislaw vorgefundenen Kohle ſich ausſpricht. Ich 
kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, der natur- 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit Anderer unſerer Lands⸗ 
leute zu erwähnen. In Moskau arbeitet Zborzew⸗ 
ski an ſeinen paläontologiſchen Entdeckungen, wel⸗ 
che ſich auf Wolhynien und Podolien beziehen. 
Seine Abhandlungen erſcheinen im Bulletin de la 
Société Imperiale des naturalites de Moscou. 
Die meiſten Gegenſtände der Entdeckungen Zbor⸗ 
zewski's ſind verſteinerte Muſcheln. In Warſchau 
beſchäftigen ſich noch einige der Profeſſoren der ehe⸗ 
maligen Univerfität eifrig mit den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, ohne über die Erfolge zu berichten; dagegen 
haben die Bemühungen des Grafen Tiezenhauſen 
im Großherzogthum Poſen um die Ornithologie 
ſchon erfreuliche Reſultate geliefert. Für die Na⸗ 
turforſcher bildet Polen noch ein ergiebiges Feld der 
Unterſuchung, und es wäre wünſchenswerth, wenn 
auch der Eifer der Auswärtigen dorthin ſeine Rich⸗ 
tung nähme. 

Das neue Muſeum in Berlin hat ſich auf der 
einen Seite ganz geſenkt ) und die Mauern haben 
Riſſe bekommen. Man wird wohl das Gebäude 
ſtellenweiſe abtragen müſſen (2). Der Voden, auf 
dem es ſteht, iſt durchaus Moraſt, die Laſt der 
großen Quaderſteine zu groß, als daß der einge⸗ 
ſenkte Pfahlroſt nicht nachgeben ſollte. — Auch in 
Potsdam wird die vor einigen Jahren erſt er⸗ 
baute Schloßkirche wieder abgetragen, weil ſich übers 
all gefährliche Riſſe zeigen. 

In Leipzig iſt die Tuchmeſſe gegen alles Er⸗ 


) S. dagegen oben die Privatmittheilung aus Berlin. 


warten ſehr gut ausgefallen, über drei Viertel aller 
Sächſiſchen und Preußiſchen Tuche wurden verkauft. 
Zwei Fabriken allein ſetzten 16,000 Stück ab. Die 
Preiſe ſind niedrig, doch haben einige vorzügliche 
Fabrikanten auch höhere Preiſe erlangt. Binnen 
8 Tagen wurden für 2 Mill. in Tuch abgeſetzt. 

Ein großartiges Unternehmen iſt das zweier 
Handelshäuſer in Leipzig. Die guten Häuſer Karl 
und Guſtav Harkort und Hirzel haben eine 
Expedition mit einer bedeutenden Ladung Deutſcher 
Waaren direct nach China geſendet. Sie wollen 
dort eine Deutſche Waaren-Niederlage errichten 
und bleibenden Fuß faſſen. Für Deutſchland könnte 
das höchft wichtig werden. 

Die Zahl der Deutſchen Auswanderer, die in 
Nordamerika ſich niedergelaſſen haben, ſoll ſich auf 
3 Mill. belaufen. — Die Auswanderer, die in 
Texas ſich anſiedeln wollen, werden vor der Lock⸗ 
pfeife des Franzoſen Caſtro gewarnt. 

In Algerien fließen in der Gegend von Conſtan⸗ 
tine ſehr viele Salzbäche. Man hat auch jetzt zu 
Mila, vier Myriameter von Conſtantine, Stein⸗ 
ſalz entdeckt, auf welches die Araber Bergbau er— 
öffnet haben. Eiſen⸗, Blei- und Kupferminen, 
auch Braunkohlen find in Algerien vorhanden. Der 
mineralogiſche Reichthum ſcheint überhaupt in die⸗ 
ſem Lande bedeutend zu ſein. Die Franzoſen wer⸗ 
den die Schätze zu heben ſuchen. Möchte ihnen 
nur die Deutſche bergbauliche Geſchicklichkeit dabei 
zur Seite ſtehen. 

Die Reiſe von London nach Dover auf der 
Eiſenbahn und von da mit dem Dampfboot nach 
Boulogne kann man jetzt in 45 Stunden bequem 
zurücklegen. 

Die Frankfurter finden keinen paſſenden Platz 
in ihren Ringmauern für das Denkmal von Göthe 
und haben beſchloſſen, daſſelbe vor dem Thor auf⸗ 
zuſtellen. Man erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, 
daß Göthe bei feinen Lebzeiten aus dem Bürgerregi⸗ 
ſter von Frankfurt geſtrichen worden ſei, weil er 
keine Einkommenſteuer entrichtet habe. 

Bei Giersheim eine Stunde von Mainz töd⸗ 
tete ein Blitzſtrahl aus hellem Himmel auf dem Felde 
eine Frau von 39 und ein Mädchen von 19 Jahren. 

Ein herrliches Gericht, ſagt die Dorfztg,, ift 
doch wohl ein Gericht Eſſen, das gut ſchmeckt. Ess 
giebt aber Länder in Deutſchland, wo ein „herrli⸗ 
ches Gericht“ etwas ganz anderes iſt, nämlich ein 
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Patrimonialgericht, defien Inhaber ein bür⸗ 
gerlicher Rittergutsbeſitzer iſt. Iſt dieſer ein Herr 
von, ſo nennt ſich das Gericht ein adeliges. Die 
Deutſchen ſind doch wunderliche Käuze! Der Bür⸗ 
gerliche iſt Gerichtsherr, und der Edelmann auch; 
jener aber hat ein herrliches (gerichtsherrliches) 
Gericht, dieſer ein adeliges. 


Le 
(Eingeſandt.) 


Das Panorama von St. Petersburg, 


das in dieſen Blättern ſchon mehrmals beſprochene 
rieſenhafte Kunſtwerk, welches dieſen Sommer hier 
zur Schau geſtellt iſt, wird nur noch kurze Zeit ges 
zeigt. Wir machen unſer Publikum nochmals auf⸗ 
merkſam, dieſe ſchöne Gelegenheit, welche gewiß 
nach vielen Jahren nicht wieder geboten wird, nicht 
zu verſäumen, um ſich einen ſeltenen Genuß zu ver⸗ 
ſchaffen, da es unglaublich iſt, welche Wirkung dies 
Gemälde hervorbringt, wenn man es eine Weile bes 
ſehen hat, und welche angenehme Erinnerung wird 
es in der Folge gewähren, dieſe große und merkwür⸗ 
dige Hauptſtadt Petersburg geſehen zu haben, ins 
dem auch der jetzt ſo äußerſt mäßig geſetzte Eintritts⸗ 
preis, 21 Sgr. a Perſon, jedem es möglich macht, 
daran Theil zu nehmen; demnach iſt zu vermuthen, 
daß Jeder, der Anſprüche auf wiſſenſchaftliche Bil— 
dung macht, es nicht verſäumen wird. Wir wün⸗ 
ſchen dem Künſtler für ſeine unſägliche Mühe noch 
recht zahlreichen Beſuch von unſerm ſtets Künſte und 
Wiſſenſchaften liebenden Publikum. 
A. F. G., Kunſtfreunde. 


t .... 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz zu haben, in 
Poſen bei Gebrüder Scherk: 


Goldsmith, 


The Vicar of Wakefield, 


mit Wörterbuch zum Schulgebrauche 
von Plessner. 
2te Auflage. Stereotyp - Ausgabe. 8. Fein 
Velinpapier in Umschlag geh. 21 Bogen. 
Preis 10 Sgr. 
„Die Vorzüge dieſer bekannten Ausgabe ſind hin⸗ 
länglich anerkannt, indeſſen hinderte die mangelhafte 
Ausſtattung der erſten Auflage, ſo wie der bisherige 
enorme Preis eine allgemeinere Verbreitung. Dieſe 
neue Stereotyp⸗Ausgabe dürfte jedoch in Beziehung 
auf Ausſtattung und Preis auch den ſtrengſten For⸗ 
derungen genügen, nachdem dieſelbe durch einen un⸗ 
ſeret erſten und berühmteſten Lexicographen revidirt, 


verbeſſert und in der ſorgfältigſten Correctur übers 
wacht worden iſt. 


——̃ m— 
Wichtige Anzeige für katholiſche Schulen. 
Mit Genehmigung eines Hochwürdigſten Fürſt⸗ 
biſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes iſt im Verlage 
von FF. E. C. Leuckart in Breslau eben erſchienen 
und in der Neuen Buchhandlung, Breslauerſtraße 
No. 36. zu haben: 8 
Biblifche Geſchichte für Elementarſchulen, 
zugleich enthaltend ſämmtliche Evangelien für die 


Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres. Als Grund» 
lage für den Katechismus⸗Unterricht, nach der vom 
heiligen Stuhle approbirten Ueberſetzung des alten 
und neuen Teſtamentes, von Dr. Joſ. Franz Allioli, 
bearbeitet von 
C. Barthel, 
Direktor des Königl. katholiſchen Schullehrer⸗Se⸗ 
minars zu Breslau und Fürſtbiſchöflicher Proſyno⸗ 
dal⸗Examinator. 2 
Preis 61 Sgr., gebunden 74, Sgr. 

Im Zien Hefte des katholiſchen Jugendbildners 
1844 iſt bereits auf dieſe gediegene Erſcheinung aus⸗ 
führlich aufmerkſam gemacht worden. 


In derſelben Buchhandlung iſt zu bekommen: 
6 lystère de la danse, 
3 Mazures pour le Piano par Eugene Kaczko- 
wski. 5 Sgr. 


—— — — —— ä àä ¹äV·D,ää—ͤ—ͤ—ͤ— — — 
Ediktalvor ladung 

der Gläubiger in dem Konkurs-Prozeſſe über das 

Vermögen des Kaufmanns Heymann Cohn hier. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heymann 
Cohn hierſelbſt, iſt durch Verfügung des Königl. 
Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg vom 26ſten April 
cur. der Konkurs-Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am Iten Auguſt cur. 

um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Herrn Ruhe 
im Inſtruktions⸗Zimmer No. 1. des hieſigen Gerichts 
an, und werden die dem Aufenthalt nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger gleichzeitig dazu vorgeladen. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw, den 29. April 1844. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
— 26 ä—.— —— : :'ʒ᷑- — 


Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgericht zu Schwerin. 


Die zu Trebiſch sub Nro. 17. belegene, den 
Martin Münchbergſchen Eheleuten gehörige 
Ganzbauernahrung, abgeſchätzt auf 6156 Rthlr 17 
fgr. II pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. Oktober 1844 Vormittags 
11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schwerin, den 28. März 1844. 

— —— — ä —— —— — — — 
Ediktal- Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird der Mau⸗ 
rergeſelle Heinrich Scheider aus Albrechts⸗ 
dorf, welcher im Frühjahr 1829 von ſeinem Wohn⸗ 
ort Albrechtsdorf weggegangen, um in Poſen beim 
daſigen Feſtungsbau als Maurer Arbeit zu ſuchen, 
im Herbſte 1829 von der Landräthl. Behörde in 
Poſen feinen Paß nach der Heimath hat ſtellen laſ⸗ 
ſen, ohne daß er zurückgekehrt iſt oder von ſeinem 
Leben und Aufenthalte bis jetzt Nachricht gegeben 
hat, ſo wie die von ihm etwa zurückgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer, hiermit aufgefor⸗ 
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dert, ſich innerhalb 9 Monaten, fpäteftens aber in 
dem auf 
den 28ſten November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 

in unſerm Gerichtszimmer zu Albrechtsdorf anbe⸗ 
raumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel⸗ 
den und ſodann weitere Anweiſung zugewärtigen, wis 
drigenfalls der Maurer Heinrich Scheider für 
todt erklärt und ſein in der Häuslernahrung Ro. 24. 
Albrechtsdorf beſtehendes Vermögen ſeinen ſich legi⸗ 
timirenden nächſten Erben zugeſprochen werden wird. 
—Sorau in der Niederlauſitz, den 10. Jan. 1844. 
Das Patrimontalgericht zu Albrechtsdorf. 


—— — ötert teten 

Ein junger Mann, welcher Luſt hat, ſich dem 
Apothekerfache zu widmen, und die dazu nöthigen 
Schulkenntniſſe befigt, kann bei mir von Johanni 
oder ſpäteſtens von Michaeli d. J. ab als Lehrling 
ein Unterkommen finden. Es wird aber gewünſcht, 
daß ſelbiger der Polniſchen Sprache wenigſtens etwas 
mächtig iſt. Hierauf Reſlektirende wollen die nä⸗ 
heren Beſtimmungen bei mir ſelbſt einholen. 

Grätz den 9. Mai 1844. 

Der Apotheker H. Mannigel _ 

—— a ————— 

; Eine Erzieherin, welche fer- 
tig französisch spricht, in der Musik gründ- 
lichen Unterricht ertheilen kann und in 
Handarbeiten geübt ist, kann sogleich 
oder zu Johanni d. J. unter vortheilhaf- 
ten Bedingungen ein Engagement in ei- 
ner der ersten Städte dieser Provinz fin- 
den. Adressen bittet man unter den Buch- 
staben S. B. in der Expedition dieser 
Zeitung abzugeben. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Mann findet als zweiter Oekonom fofort, oder zu 
Johanni, eine Anſtellung auf dem Dominium Go⸗ 
sciejewo bei Rogaſen. 


Ein tüchtiger Gärtner, der beſonders Blumenzucht 
verſteht, findet zu Johanni auf dem Dominium 
Gosciejewo bei Rogaſen ein gutes Unterkommen. 


In Mrowin 
bei Samter ſtehen gegen 3000 Schafe von 


ſehr ver⸗ 
edelter Race zum ſofortigen Verkauf. N 


Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 427. iſt von 
Michaeli c. ab eine große Wohnung in der Bel⸗ 
tage, fo wie ein einzelnes Zimmer mit oder ohne 
Möbel (ſofort zu beziehen) zu vermiethen; das Nä⸗ 
here beim Wirth daſelbſt. 


—————r;«Cĩ...ͤ⁊ —-,.²⁰ —uͥ 24 — 
D 

Das Cigarren⸗Laget, 0 

2 Bergſtraße Ro. 3. im erſten Stock, empfiehlt @ 
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Cabannas- und Varinas⸗Cigarren in Körben 
zu billigen Preiſen. 


F 


Handlungs - Anzeige 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich 
7 mir in Kenntniß zu ſetzen, daß ich meine 
wohlaſſortirte Tapiſſerie⸗, Woll⸗ und kurze 
Waaren⸗Handlung hierorts am Iſten d. M. 
Gerberſtraße No. 40. im Haufe des 
Herrn Schumann eröffnet habe. 

Da ich die billigſten Preiſe ſtelle, hoffe 
ich um ſo eher mir das Vertrauen des hoch⸗ 
geehrteſten Publikums zu erwerben, als mein 
Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn wird, den 
neueſten Geſchmack mit der reichſten Aus⸗ 
wahl zu verbinden. i 

Poſen, den 9. Mai 1844. 
Julie Kejmer. 
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Die allerneueſten und geſchmackvollſten Damen⸗ 
hüte, Aufſätze und Hauben ächt Pariſer Modells, 
wie Copieen auf das fauberfte angefertigt, ferner 
die modernſten und ſchönſten Mantelets, Pellerinen, 
Kragen ꝛc. zu den billigſten Preiſen in der neu eta⸗ 
blirte Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlung von 

Geſchwiſter Herrmann, 
Markt Nr. 53., Ecke der Jefnitenftr. 


— ——— ͤ ͤͤqH2—ö— — —— —— (22M 

Im Putzmachen geübte Demoiſelles werden ſofort 
placirt bei Geſchwiſter Herrmann, Markt No. 53. 
— — — —æ æ fr——— — 


998890999 


L. F. Podgorski ? 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße Kto. 30., 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt ſein auf hieſigem Platze complettir⸗ 
tes Lager feinſterr Herren-Kleider geneigter 
Beachtung. 
5998688222888 


„Reinen gut abgelagerten 


Firniß und Leinöl 
am allerbilligſten in der Oel-Handlung der 
Wwe. Simon Aſch, 
Schloßſtraße und Markt⸗Ecke Nor 84. 


Gute Drilliche zu Wollzichen a Schock 4 Rihlr. 
empfichlt Mich. Neuſtäter, Markt No. 44. 


Beachtenswerth. 
Ausgebleichte Zobel, Marder, und jede Art 
Rauchwaarenfelle in Schwarz und Braun werden 
glänzend, der Natur getreu und dauerhaft wieder 
hergeſtellt in der Färberei des 
2 M. Tausk, iz 
früher Wronker⸗Straße No. 15., 
jetzt kleine Gerber-Straße No. 2, 
beim Stellmacher Hrn. Del au. 


‚© Für Georginenfreunde! 
Die reichhaltige Vermehrung meiner, aus zwei⸗ 
hundert der ausgezeichnetſten Sorten beſtehenden 
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Georginen⸗Sammlung ſetzt mich in den Stand, die 
ſchon ohnehin ſehr niedrigen Preiſe des Catalogs 
noch um 25 5 herabzuſetzen. Wenn mir die Wahl 
bleibt, erlaſſe ich: 
Sorten unter Namen: Stück ohne Namen: 
100 — zu 15 bis 20 Rthlr. 100 — zu 5 Rthlr., 
50 — zu 7 bis 10 = 50 — zu 21 . 
12 — zu 1 bis 3 12, m zuuu 
1— zu = = Afgr. -10fgr. 1 — zu 2 for. 
Cataloge darüber werden auf portofreie Anfragen 
franco zugeſendet. 
Poſen, den 8. Mai 1844. 
H. Bart hol d, 
Mühlenſtraße No. 7. oder im Inſtituts⸗Garten auf 
der Vorſtadt Kuhndorf. 


Beſten friſchen, fetten, geräu⸗ 
cherten Elb ⸗Lachs, er⸗ 
hielt und offerirt (d& 5 Sgr. pro Pfd.) 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude M 30. 


Friſche Straßburger 
Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten erhielt 
wiederum und offerirt billigſt 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude % 40. 


Allerbeſten fetten ger. Weſer⸗ 
Lachs, in ganzen Fiſchen das Pfund 


6 Sgr., und beſte ſaftreiche Meſſ. Eitronen, 
Hundert 2 Kthlr., empfing 


Joſeph Ephraim, TE 


Waſſerſtr. No. 1. 


Sonntag den I2ten Mai 1844 


Zwei Dutzend birkene Rohrſtühle, fauber und gut 
gearbeitet, ſtehen zu verkaufen Wilhelmsſtraße No. 
13. im Hinterhaufe. Hoffmann. 


Theater im Hotel de Saxe. 

Heute Sonnabend vorletzte Vorſtellung. 

1) Liſt und Phlegma, Luſtſpiel in 1 Akt. — Bal- 
let: 2) La Sicilienne, 3) La Gavotte, 4) La 
Gitanna, 5) La Tarantella. — Pantomime: 6) 
Der auferftandene Todte. ’ 

Indem wir ein geehrtes Publikum für den zahl 
reichen Beſuch und Beifall danken, bitten wir, uns 
bei den letzten Vorſtellungen denſelben noch zu Theil 


werden zu laſſen. 
D. Roſſet ti. 


Entree 24 Sgr. à Per ſon. 12 Billets 
ſind an der Kaſſe für 15 Sgr. zu haben, 
und iſt das koloſſale Rundgemälde von St. Peters⸗ 
burg nur noch einige Tage auf dem Kämmereiplatz 
in der Rotunde zu ſehen. 


Sonnabend den 11. Mai 
ladet ein geehrtes Publikum zu grünem Aal und 
Tanzvergnügen ergebenſt ein: 
j C. Jahnke, Berliner Chauſſee No. 240. 


Sonnabend den Ilten Mai Garten-Konzert im 
Schilling. Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entree 
a Familie 5 Sgr., à Perſon 23 Sgr. 


Sonntag, den 12. Mai: 
Große Harmonie⸗Muſik im Garten 
des Herrn Baarth, ausgeführt von dem Muſik⸗ 
Chor des hochlöbl. 18. Inf.⸗Regts. Entree 24 Sgr. 


Anfang präcis 4, Uhr Morgens. 


Den Herren ift es erlaubt, zwei Damen Entree⸗ 
frei einzuführen. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Gerlach. 


m Zten bis Iten 


In der Woche vo 
Mai 


Namen wird die Predigt halten: ſind: 
N u“ en Vormitt Nachmittags geboren: geſtorben: getraut: 
Er ormittags. achmi ags. Snasen.| wire. BEN: sur Paare: 
Evangel. Kreuzkirche .. . Hr. Pred. Friedrich Hr. Superint. Fifher; 3 3 3 2 3 
den 16. Mai - Superint. Fiſcher | = Pred. Friedrich 
Gene, Petri⸗Kirche. „| = Conf.-R. Dr. Siedler — 1 2 2 3 
Garniſon⸗Kirche » Div.-Pred. Simon — 2 Ii 1 
den 16. Mai „M. ⸗O.⸗P. Cranz 
F (Communion.) * 
Domkirche „Pn. Wieruſzewski — 1 1 3 3 1 
Pfarrkirche „Can. T. Kilinski — 5 1 1 2 1 
den 16. Mai - Manf. Fabiſch 
St. Adalbert-Kirye , « Manf. Amman - Maniorfa deutfh 3 1 5 — 
⸗Hebanowski poln. 
den 16. Mai = Manf. Celler 
St. Martin -Kirche ...- Dekan v. Kamienski — 2 — 4 3 2 
Deutf Wr . Arche p ee präb. Grandfe 
eutſch⸗Kath. „ Präb. Grandke „Präb. Gr — u 
1 16. Mai Derſelbe Derſelbe 
Pr. Stamm — — u 


Dominik. Kloſterkirche . 
den 16 


en 16. Ma 
kel, der barmh. Schweſt. 
den 16. Mai 


* Präb. Schol 
« Eler, wett 
= Eler, Grützmacher | 


